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Liebe Leserinnen  
und Leser,

manche Veränderungen sieht man sofort – wie 
bei unserem Neubau in Rothenburgsort. Auch in 
unseren Gärten tut sich im Spätsommer noch 
einiges: Stauden blühen, neue Hecken werden ge­
pflanzt, und in den Mitmachgärten wächst nicht 
nur Gemüse, sondern auch Gemeinschaft. Ande­
re Entwicklungen finden leiser statt: Wenn junge 
Menschen Verantwortung übernehmen, wenn 
Klinikclowns mit Glitzer für ein Lächeln sorgen oder 
wenn wir lernen, im Alltag nachhaltiger zu handeln. 
Bei uns im Rechnungswesen geht es ebenfalls oft 
um Veränderungen – zum Beispiel bei den Be­
triebskosten oder der Anpassung der Nutzungs­
gebühr. Hinter jeder Zahl steht das Ziel,  unsere 
Genossenschaft stabil und zukunftsfähig zu 
 halten, damit wir weiterhin investieren können: in 
Wohnraum, Gemeinschaft und Miteinander. Mehr 
 darüber lesen Sie in dieser Ausgabe der bei uns.
Ich wünsche Ihnen eine inspirierende Lektüre.

Ihre

Sina Heinsohn
Teamleiterin  
Betriebs- und Heizkosten
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WEI H NACH TSM ÄRCH E N

„Der Zauberer von Oz“ im 
Ernst Deutsch Theater

Am 23.11.2025 können sich die bgfg­Mitglieder und ihre  Kinder  
bei einer Sondervorstellung von „Der Zauberer von Oz“ im   

Ernst Deutsch Theater  verzaubern lassen.

Die kleine Dorothy wird aus ihrem grauen Alltag in 
 Kansas in die farbenfrohe Fantasiewelt Oz katapul-
tiert. Gemeinsam mit ihrem Hund Toto begibt sie 
sich auf die abenteuerliche Suche nach dem sagen-
umwobenen Zauberer, der ihr helfen soll, nach 
Hause zurückzukehren. Unterwegs trifft sie nicht 
nur auf Herausforderungen, sondern auch auf 
neue Freunde und entdeckt, wie wichtig Freund-
schaft, Mut und Selbstvertrauen sind.

Erwachsene bezahlen für den Eintritt zur Sonder-
vorstellung 10 Euro. Kinder brauchen ebenfalls eine 
Eintrittskarte, diese ist jedoch kostenlos.

Möchten Sie dabei sein?

Die Vorstellung findet am 23.11.2025 um 13:30 Uhr 
statt. Die Karten können vom 22.09. bis zum 

07.11.2025 per E-Mail vorbestellt werden.  Schicken 
Sie dafür einfach eine E-Mail mit dem Betreff 
„ Märchen“ an event@bgfg.de. Alternativ können 
Sie montags bis freitags von 10 bis 17 Uhr Ihre 
Bestellung über die bgfg-Servicehotline unter  
T: 040 21 98 08 40 aufgeben.

Geben Sie bitte Vor- und Nachnamen, Anschrift, 
Telefonnummer, Anzahl der Erwachsenen, Anzahl 
der  Kinder (4 bis 14 Jahre) sowie die Anzahl der be-
nötigten barrierefreien Plätze an.

Pro Bestellung werden maximal zwei Tickets für 
Erwachsene ausgegeben. Für Kindertickets gibt es 
keine Begrenzung. Die Vergabe richtet sich nach 
der Reihenfolge des Zahlungseingangs, der Versand 
erfolgt per Post.
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BG FG -WEI H NACH TSK ABAR E T T

Comedy, Drama und die 
ganz große Show bei den 
„ Desperate Boatwives“

Auch in diesem Jahr lädt die bgfg im Advent zu zwei besonderen 
Abenden auf Hamburgs Theaterschiff ein. Exklusiv für die 

Genossenschaftsmitglieder finden am 08.12. und 09.12.2025 
zwei Vorstellungen der 50­Jahre­Theater schiff­Jubiläumsshow 

„Desperate  Boatwives“ statt.

Die drei Frauen Carmen, Maja und Trixie könnten 
unterschiedlicher nicht sein. Zwar kreuzen sich ihre 
Wege an Bord eines Schiffes immer wieder, doch 
die Nähe zueinander meiden sie lieber. Bis plötz-
lich alles anders kommt: Statt auf der Verkaufs-
fahrt nach Cuxhaven finden sich die drei auf einem 
Unter haltungsdampfer nach Helgo land wieder und 
müssen unerwartet gemeinsam die Show retten.

Die Karten für die Sondervorstellungen der bgfg 
kosten 10 Euro. Der Erlös kommt der Elisabeth- 
Kleber-Stiftung zugute.

Sichern Sie sich Ihre Tickets

Sie können Ihre Tickets per  E-Mail an   
theaterschiff@bgfg.de (Betreff: „Theaterschiff“) 
oder montags bis freitags von 10 bis 17 Uhr tele-
fonisch über die Service hotline unter T: 040 21 98 
08 40 reservieren.

Geben Sie bei Ihrer Bestellung bitte Ihren Vor- und 
Nachnamen, Anschrift, Telefonnummer, die Anzahl 
der Karten sowie den gewünschten Vorstellungs-
termin an. Die Vergabe erfolgt in der Reihenfolge 
des Zahlungseinganges. Die Karten werden am Ver-
anstaltungsabend vor Ort ausgegeben.
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JO HAN N ITE R- HAUSN OTRU F

Ein Knopfdruck für 
mehr  Sicherheit

Allein zu Hause und plötzlich passiert etwas: ein Sturz, ein 
Schwindel anfall oder ein beklemmendes Gefühl. In diesen 

 Situationen hilft der Johanniter­Hausnotruf. Das  kleine Gerät, 
getragen als Armband oder Halskette, verbindet die Trägerinnen 
und Träger per Knopfdruck direkt mit einer Notrufzentrale der 

 Johanniter­Unfall­Hilfe.

Dort sind geschulte 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter rund um 
die Uhr erreichbar. 

Manchmal genügt ein beruhi-
gendes Gespräch, bei kleineren 
Beschwerden fährt der Einsatz-
dienst der Johanniter direkt zur 
hilfsbedürftigen Person und im 
Ernstfall wird ein Rettungswagen 
informiert. 

Nicht nur älteren Menschen 
bietet der Hausnotruf Vorteile. 
bgfg-Mitglied Noah Schöning 
war durch eine Erkrankung  viele 
Jahre auf einen Rollstuhl ange-
wiesen. Mittlerweile braucht er 
diesen nicht mehr, den Hausnot-
ruf trägt er dennoch weiterhin 
bei sich. „Ich habe mich einfach 
an das Gefühl von Sicherheit im 
Alltag gewöhnt. Es kann immer 
etwas passieren, wobei man 
Hilfe braucht“, erzählt er. Seit 
mehr als 15 Jahren begleitet ihn 
das Notrufsystem nun schon 
und hat ihm mehr als einmal ge-
holfen. „Einmal bin ich in der Du-
sche gestürzt und konnte mich 
nicht bewegen. Die Johanniter 

kamen und  haben mir zurück in 
den Rollstuhl geholfen.“

Für Noah Schöning ist klar, dass 
der Hausnotruf kein Zeichen 
von Schwäche, sondern eine 
 wichtige Unterstützung ist. „Ich 
würde jedem Menschen  raten, 
so etwas zu nutzen“, betont er. 
„Man sollte sich nicht schämen, 
denn der Hausnotruf ermöglicht 
ein sicheres und selbstbestimm-
tes Leben. Auch den Angehöri-
gen gibt er Sicherheit. So  wissen 
sie, dass im Notfall schnell Hilfe 
da ist.“

bgfg-Mitglieder pro-
fitieren von Sonder-
konditionen

Durch eine Kooperation der 
bgfg mit der Johanniter-Unfall-
Hilfe erhalten bgfg-Mitglieder 
den Johanniter-Hausnotruf zu 
vergünstigten Konditionen:
•  Der bgfg-Basistarif ohne Ein-

satzdienst kostet 25,50 Euro 
pro Monat statt regulär 28,50 
Euro.

•  Der bgfg-Komforttarif inklu-
sive Einsatzdienst und Schlüs-
selhinterlegung liegt bei 45,50 
Euro pro Monat – eine Erspar-
nis von 7,50 Euro gegenüber 
dem regulären Tarif. 

•  Die einmalige Anschlussgebühr 
von 49 Euro entfällt für bgfg-
Mitglieder. 

Wer auch unterwegs abgesi-
chert sein möchte, kann den 
mobilen Notruf mit GPS-Funk-
tion für 10 Euro zusätzlich im 
Monat nutzen. 

Mehr als Sicherheit: 
der Menü service

Neben dem Hausnotruf bieten 
die Johanniter auch einen Me-
nüservice an. Wer ihn bucht, 
erhält täglich frisch gekochte, 
warme Mahlzeiten direkt nach 
Hause geliefert. bgfg-Mitglieder 
bekommen einen Rabatt von 
10 Prozent auf jedes Menü.
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M E H R I N FOS

Interesse? 
So einfach 

geht’s!

Falls Sie das Ange-
bot nutzen möch-
ten, reicht es aus, 
bei der Bestellung 
Ihre Adresse an-
zugeben. Hierüber 
werden Ihnen au-
tomatisch die Son-
derkondit ionen 
zugeschrieben. Die 
Johanniter haben 
keinen Zugang zu 
persönlichen Mit-
gliedsdaten.

Kontakt: 

•  gebührenfreies 
Service-Telefon 
der Johanniter 
unter 040 650 
540

•  Webseite der 
Johanniter:  
www.johanniter.
de/hamburg

In unseren Quartieren Schnelsen und Niendorf besteht eine weitere Koopera-
tion mit dem DRK. Dort können die Bewohner selbst entscheiden, ob Sie einen 
Service von einem der beiden Anbieter in Anspruch nehmen möchten.
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E L ISAB E TH - KLE B E R-ST I F TU N G

Verantwortungen lernen, 
Wandel gestalten

Was haben ein alter Kapuzenpulli und 40 Stunden Lebenszeit gemeinsam? Sie  können 
den Blick auf die Welt verändern und wichtige Impulse setzen. Die Elisabeth- Kleber-
Stiftung fördert zwei Hamburger Projekte, die dazu beitragen, dass junge Menschen 

Verantwortung übernehmen. Das eine sensibilisiert für den Umgang mit Kleidung, das 
andere öffnet Türen für soziales Engagement und baut Hemmschwellen ab.

40 Stunden, um den Horizont zu erweitern

Wie fühlt sich freiwilliges Engagement an? Was kann man damit 
bewirken? Und wie gelingt der Einstieg? Mit diesen Fragen be-
fasst sich das Projekt „Give40“ des Seniorenbüros Hamburg e. V. 
Es richtet sich an Jugendliche und junge Erwachsene zwischen 16 
und 25 Jahren, die sich freiwillig zu 40 Stunden Engagement inner-
halb von etwa fünf Monaten verpflichten möchten.

Begleitet werden die jungen Menschen von erfahrenen Seniorin-
nen und Senioren, die ihnen als persönliche Coaches zur Seite 
stehen. Mit ihren Erfahrungen und Kompetenzen unterstützen sie 
die Teilnehmenden dabei, ein geeignetes Ehrenamt zu finden und 
ihre Fähigkeiten weiterzuentwickeln. Bei insgesamt drei  Treffen 
werden die neuen Erfahrungen ausgetauscht und gemeinsam 
reflektiert. So eröffnet „Give40“ die Möglichkeit, außerhalb der 
gewohnten Lebens- und Lernräume Erfahrungen zu sammeln, 
das eigene Wissen zu erweitern und neue Kompetenzen zu ent-
wickeln. 

Diese Unterstützung der Elisabeth-Kleber-Stiftung hilft, Haft-
pflichtversicherungen für die Teilnehmenden, Aufwendun-
gen für die Austauschtreffen sowie den Mitgliedsbeitrag für 
 „MentorRing e. V.“ mitzufinanzieren. 

Textilrecycling-Workshops an Schulen

„Fast Fashion“ bezeichnet Kleidungsstücke, die günstig produziert 
und verkauft, oft nur kurz getragen und schnell wieder entsorgt 
werden. Mit dieser Kehrseite der Modeindustrie beschäftigen 
sich Jugendliche der Klassenstufen 7 bis 13 an weiterführenden 
Schulen in ganz Hamburg in den Textilrecycling-Workshops von 
„Hanseatic Help e. V.“.

Die Workshops behandeln Themen wie Produktionsbedingun-
gen, Materialverbrauch, globale Liefer- sowie Entsorgungsketten 
und binden dabei die Schülerinnen und Schüler aktiv ein. Sie er-
fahren, welche sozialen und ökologischen Folgen unser Kleidungs-
konsum weltweit hat – und was jede und jeder Einzelne tun kann, 
um verantwortungsvoller mit Mode umzugehen.

Die Elisabeth-Kleber-Stiftung unterstützt das Projekt finanziell, 
damit weitere Workshops realisiert werden können.

Ansprech partnerinnen:
Sina Peters
T: 040 21 11 00-66
peters@bgfg.de

Elke Ribeaucourt
T: 040 21 11 00-73
ribeaucourt@bgfg.de

Textilrecycling-Workshops 
von „Hanseatic Help e. V.“
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E LBSCH LOSS AN D E R B I LLE

Wochen der 
 Nachhaltigkeit

Was bedeutet eigentlich Nachhaltigkeit? Diese Frage steht in den 
Wochen der Nachhaltigkeit vom 18.09. bis 08.10.2025 im Elbschloss 

an der Bille, dem Nachbarschaftstreff der bgfg im Osterbrook­
viertel, im Mittelpunkt.

Viele Menschen denken bei Nachhaltigkeit zuerst 
an Klimaschutz, Recycling oder umweltfreund-
liche Produkte. Doch nachhaltiges Handeln beginnt 
viel früher: nämlich damit, wie wir leben, arbeiten 
und mit unserer Umwelt sowie unseren Mitmen-
schen umgehen. Hierauf sollen die Wochen der 
Nachhaltigkeit aufmerksam machen und der Frage 
nach gehen, wie wir unseren Alltag nachhaltiger ge-
stalten können – ohne Verzicht, aber mit Verant-
wortung. 

Das Sozialmanagement der bgfg organisiert für 
 diesen Zeitraum gemeinsam mit engagierten Frei-
willigen unterschiedlichste Mitmachaktionen. Ge-
plant ist zum Beispiel eine gemeinsame Müllsamm-
lung in der Umgebung. Eine Yoga-Session rückt 
den achtsamen Umgang mit dem eigenen Körper 
in den Fokus. Das Basteln mit Recycling-Materialien 
schont die Ressourcen und fördert die Kreativi-
tät. „Viele Ideen kommen von unseren Freiwilligen. 
Ohne ihr Engagement könnten wir das vielfältige 

Programm nicht auf die Beine stellen“, erzählt Sina 
Peters aus dem Sozialmanagement der bgfg. 

Nachhaltigkeit beginnt im Kleinen

Auch außerhalb der Aktionswochen fördert die 
bgfg das Bewusstsein für Nachhaltigkeit: So wird in 
Repair-Cafés repariert statt weggeworfen. Tausch-
regale und Flohmärkte ermöglichen die Weiter-
verwendung gebrauchter Gegenstände. Bei Events 
achtet die bgfg darauf, möglichst wenig Abfall zu 
produzieren. Und die Mitmachgärten der Genos-
senschaft arbeiten nach dem Prinzip der Perma-
kultur. 

„Viele kleine Schritte können in Summe etwas 
Großes bewegen“, so Sina Peters. „Wir werden 
mit unseren Aktionen nicht die Welt retten, aber 
wir setzen Impulse – so auch bei den Wochen der 
Nachhaltigkeit.“ 

Mehr Informationen über die Wochen der Nachhaltigkeit und die geplanten Aktivitäten finden Sie 
auf der Website des Elbschlosses an der Bille unter www.elbschloss-an-der-bille.de. 
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im Osterbrookviertel
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AUSSE NAN L AG E N

Herbstzeit ist Pflanzzeit
Wenn die Tage wieder kürzer werden, beginnt in den Gärten der bgfg noch einmal 

eine intensive Zeit. Der Spätsommer ist keine Ruhephase – sondern die Zeit für Pflege 
und Pflanzung. Auch in den Mitmachgärten gibt es jetzt viel zu tun. Wer mithelfen 

möchte, ist herzlich willkommen.

Die bgfg hat für die Pflege ihrer zahl reichen Gärten Verträge mit 
Fach betrieben. Von August bis Oktober laufen die letzten  großen 
Pflegemaßnahmen des Gartenjahres: Hecken  werden geschnit-
ten, Rasenflächen gepflegt und Neu pflanzungen vorbereitet. 
„Jetzt geht es darum, die Anlagen winterfest zu machen. Und 
gleichzeitig gestalten wir bereits die  Gärten für das nächste Jahr“, 
erklärt Robert Potempa aus dem Team der bgfg. 

Besondere Aufmerksamkeit gilt den Staudenbeeten, die sich zu-
nehmend als pflegeleichte und gleichzeitig artenfreundliche Al-
ternative zur saisonalen Bepflanzung etabliert haben. Stauden 
wie Sonnenhut, Fetthenne oder Astern bringen bis in den Okto-
ber Farbe und ziehen Bienen an. Im Winter sterben sie oberirdisch 
ab und treiben im Frühjahr neu aus.

Auch Neupflanzungen finden jetzt statt: In den Gärten der bgfg 
sind Spätsommer und Herbst die Pflanzzeit für Hecken und Ge-
hölze. „Wenn es nicht mehr so heiß ist, können die Pflanzen ihre 
ganze Kraft in die Wurzeln stecken. Sie haben dann genug Zeit, 
sich gut in der Erde zu verankern, bevor das Frühjahr kommt“, 

weiß Robert Potempa. Besonders beliebt in den Wohnanlagen 
sind Hainbuchen und Liguster – robust, schnittverträglich und 
ökologisch wertvoll.

Je weiter der Herbst voranschreitet, desto mehr Laub fällt an. In 
geschützten Beeten und an Böschungen lassen die Gärtner der 
bgfg es seit einigen Jahren bewusst liegen – als Lebensraum für In-
sekten und Bodenorganismen. Auf repräsentativen Flächen sowie 
auf Wegen und Treppen hingegen wird es regel mäßig entfernt. 
„Gerade wenn es regnet und das Laub rutschig wird, wird es sonst 
schnell gefährlich“, sagt Robert Potempa.

Balkone und Mietergärten

Auf den Balkonen und in den Mietergärten ist im Spätsommer 
noch einmal Abwechslung angesagt: Sommerblumen  weichen 
winterharten Gewächsen wie Heide oder kleinen Nadel-
sträuchern. Wer mag, ergänzt mit Zierkürbissen, Zweigen oder 
Hagebutten und bringt so Farbe in graue Tage.
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Jetzt ist auch die Zeit, um neue Blumenzwiebeln zu setzen – 
 Tulpen, Krokusse oder Narzissen überdauern im Kasten den 
 Winter und blühen im Frühjahr. Wichtig: Das Gefäß sollte tief ge-
nug sein, damit die Zwiebeln vor Frost geschützt sind. Auch Stau-
den im Topf können überwintern, wenn sie windgeschützt und 
frostfrei stehen.

In den Mietergärten ist der Herbst ein guter Zeitpunkt, um Sträu-
cher wie Flieder und Forsythien anzupflanzen. 

Lust aufs Gärtnern?

Obstbäume und Gemüse baut die bgfg in ihren Außenanlagen 
nicht an – wohl aber in ihren Mitmachgärten. Hier treffen sich in-
teressierte Nachbarinnen und Nachbarn, um gemeinsam zu gärt-
nern. Es wird geplant, gesät, gepflegt aber auch gemeinsam im 
Garten Zeit verbracht, gepicknickt, die Ernte verarbeitet. Den Ak-
tiven in den Mitmach-Gärten steht fachkundige Anleitung nach 
den Grundsätzen der Permakultur zur Seite. Dabei handelt es sich 
um ein Konzept für die nachhaltige Gartenbewirtschaftung. Es 

setzt auf natürliche Kreisläufe, vermeidet chemische Hilfsmittel 
und kombiniert Pflanzen so, dass Boden, Wasser und Nähr stoffe 
möglichst effizient genutzt werden. Viele Nachbarinnen und 
Nachbarn sind nicht nur vom Konzept der Permakultur begeistert, 
sondern auch von der Möglichkeit, sich in unmittelbarer Nähe zur 
eigenen Wohnung aktiv und in Gemeinschaft im Grünen einzu-
bringen: Es macht Spaß, gemeinsam etwas zu schaffen, ist sinnvoll 
und gesund.

Haben Sie Lust, mitzumachen? Seien Sie neugierig und  kommen 
Sie vorbei. 

Ansprech partnerinnen:
Sina Peters 
T: 040 21 11 00-66 
peters@bgfg.de
 
Elke Ribeaucourt
T: 040 21 11 00-73
ribeaucourt@bgfg.de

Helma Walther
T: 040 21 11 00-21
walther@bgfg.de

M ITM ACH GÄRTE N

Termine im Überblick

Mitmachgarten Ort Termin Ansprechpartnerin
Garten der Sinne 
am Elbschloss an der Bille

Hamm-Süd: Osterbrookplatz 26 
Gebäude-Rückseite

dienstags, 16:30–18:00 Uhr. 
selbst organisiert

Sina Peters

Wandsbeker Gartenlust 
beim Treff dat Klönhus

Wandsbek: Eydtkuhnenweg 10 d kleine Gartengruppe,   
selbst organisiert

Helma Walther

Gartengruppe Hochbeet 
in Horn

Horn: Snitger Stieg kleine Gartengruppe,   
selbst organisiert

Helma Walther

Mitmachgarten in der 
Grünanlage beim Nachbarhaus

Niendorf: Grünachse Wagrier-
weg/Vielohweg

freitags, 14:15–17:15 Uhr Elke Ribeaucourt

Gartengruppe und Garten 
Kids beim Zimmer zum Hof

St. Georg: Zimmerpforte 8 und 
Innenhof

wechselnde Termine mit 
 Ankündigung im Treppenhaus

Helma Walther

Mitmachgarten 
in der Neustadt

Neustadt: Innenhof Markus-
straße/Kohlhöfen, Eingang bei 
Kohlhöfen 7

wechselnde Termine mit 
 Ankündigung im Treppenhaus

Sina Peters

Hochbeet 
in Eimsbüttel

Eimsbüttel: Innenhof Amanda-
straße und Vereinsstraße 20 

wechselnde Termine mit 
 Ankündigung im Treppenhaus, 
selbst organisiert

Sina Peters

Mitmachgarten 
Lerchengarten 

St. Pauli: Lerchenstraße 77 kleine Gartengruppe,   
selbst organisiert

Helma Walther
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N EU BAU

Ein neues Zuhause in 
Rothenburgsort

In sechs Bauabschnitten bricht die bgfg ihre Häuser zwischen Vierländer Damm, 
Ausschläger Allee und Marckmannstraße in Rothenburgsort ab und errichtet 

 attraktive Neubauten. Insgesamt entstehen auf diese Weise voraussichtlich mehr 
als 350 neue Wohnungen. Zu den glücklichen neuen Mietern gehören Bashir Azizi 

und seine Familie.

Rothenburgsort ist nur zwei S-Bahn-Stationen vom Hauptbahn-
hof entfernt und grenzt direkt an die HafenCity. Die Lage am 
Wasser, die gute Anbindung und der Entenwerder Park gleich um 
die Ecke machen das Wohnen hier attraktiv.

Für die bgfg ist das Projekt in Rothenburgsort momentan das ein-
zige Neubauvorhaben. Der alte Bestand aus den 1950er- Jahren 
war in die Jahre gekommen und eine Sanierung hätte sich wirt-
schaftlich und energetisch nicht gelohnt. Deshalb entschied sich 
die Genossenschaft für Abbruch und Neubau. Seit 2014 läuft das 
Projekt schon. Der erste von insgesamt sechs Bauabschnitten 
startete damals im Westen des Quartiers, in der Thiedingreihe. 
Seitdem werden die Arbeiten Schritt für Schritt in östlicher Rich-
tung fortgesetzt, bis am Ende auch die Häuser mit ungeraden 
Hausnummern in der Freihafenstraße ersetzt werden.

Aktuell laufen der vierte und der fünfte Bauabschnitt: Zum 
01.05.2025 wurden 41 Wohnungen übergeben. Weitere 49 folgten 
im August. Diese 90 Wohnungen, ergänzt durch zwei Gewerbe-
einheiten, einen Nachbarschaftstreff und 29 Tiefgaragenstell-
plätze, bilden den vierten Bauabschnitt. Der fünfte mit weiteren 
78 Wohnungen sowie 24 Stellplätzen in der Tiefgarage ist bereits 
gestartet. Am 20.08.2025 wird hierfür das Richtfest gefeiert. Der 
sechste und letzte Bauabschnitt befindet sich aktuell in der Vor-
planung. Dieser soll nach dem neuen „Hamburg-Standard“ gebaut 
werden. Das bedeutet: zu geringeren Kosten, aber ohne Komfort-
verlust. Wenn alles wie geplant läuft, soll das gesamte Projekt bis 
2028 abgeschlossen sein.

Moderne Wohnungen zu fairen Mieten

Alle neuen Wohnungen zeichnen sich durch eine hochwertige 
Ausstattung aus: Fußbodenheizung, Einbauküchen, Aufzüge, Log-
gien oder Terrassen gehören zur Grundausstattung – ebenso wie 
Abstellräume, Fahrradkeller und eine Tiefgarage. Die Kaltmieten 
liegen bei rund 6,90 Euro pro Quadratmeter im Monat. Voraus-
setzung für die Anmietung ist ein Wohnberechtigungsschein für 
den 1. Förderweg. Die Vergabe erfolgt unter anderem über das 
Portal Immomio.

Doppeltes Glück für Familie Azizi

Ein großer Teil der neuen Mieterinnen und Mieter kommt aus 
Rothenburgsort oder der näheren Umgebung – so auch Familie 
Azizi.

Mit zwei Kindern hatten die Azizis vor ihrem Umzug in einer 
43 Quadratmeter großen Zwei-Zimmer-Wohnung gelebt – viel zu 
wenig Platz für die Familie. Doch die Wohnungssuche gestaltete 
sich schwierig. „Wir haben fast sieben Jahre nach einer größeren 
Wohnung gesucht und mehr als 50 Besichtigungen gehabt. Doch 
es hat nie geklappt – bis jetzt“, erzählt Bashir Azizi.

Am 01.05.2025 war es so weit: Die Azizis konnten endlich in ihre 
neue Wohnung umziehen. Jetzt haben sie mit 103 Quadratmetern 
und fünf Zimmern mehr als doppelt so viel Platz wie vorher. Den 
brauchen sie auch, denn im Juni 2025 konnten sie sich über die 
Geburt ihres dritten Kindes freuen.
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Die Wohnungsübergabe an 
Familie Azizi.

SOZIAL M ANAG E M E NT

Ein neuer Nachbarschaftstreff

Damit die Nachbarschaft auch häuserübergreifend zusammen-
wächst, hat die bgfg bereits verschiedene Aktionen im Innenhof 
der Wohnanlage organisiert. Bald soll es auch wieder einen festen 
Nachbarschaftstreff geben, der das ehemalige Kleine Rathaus er-
setzt. Dort wird es künftig Freizeit-, Informations- und Gesundheits-
angebote geben – organisiert von der bgfg gemeinsam mit engagier-
ten Freiwilligen.

„Wir freuen uns sehr auf den neuen Treffpunkt“, sagt Sina Peters 
aus dem Sozialmanagement der bgfg. „Gerade weil hier  viele neue 
Familien eingezogen sind, ist es gut, wenn sich Jung und Alt kennen-
lernen können. Schon bei den vergangenen Aktivitäten gab es viele 
schöne Begegnungen. Diese sind wichtig, denn schließlich wünschen 
wir uns lebendige Nachbarschaften, gegenseitiges Verständnis, Aus-
tausch und Unterstützung unter Nachbarn. Wer sich dafür enga-
gieren möchte, ist herzlich willkommen – denn nur gemeinsam mit 
 unseren Freiwilligen können wir ein vielfältiges Programm auf die 
Beine  stellen.“

Ansprech partnerin:
Sina Peters
T: 040 21 11 00-66
peters@bgfg.de

„Wir sind wirklich froh über die neue Wohnung. Hier haben 
wir endlich genug Platz. Alles ist sehr schön und modern“, sagt 
Bashir Azizi. Auch das Miteinander im Haus funktioniert gut. 
„Die Nachbarn sind freundlich, ruhig und respektvoll. Wir ver-
stehen uns alle sehr gut. Das ist uns wichtig.“

Beitrag zur Stadtentwicklung

Für die bgfg ist Rothenburgsort nicht nur ein Bauprojekt, 
 sondern ein Beitrag zur Stadtentwicklung: sozial, bezahlbar 
und zukunftsfähig. In den nächsten Jahren wird das Quartier 
weiter wachsen. Mit dem Abschluss des fünften Bauabschnitts 
Ende 2026 und dem geplanten sechsten Bauabschnitt ent-
stehen nicht nur weitere Wohnungen, sondern auch neue 
Perspektiven für viele  Menschen. Für Familie Azizi ist der Start 
bereits geglückt!
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KLI N I KCLOWN S

Mit roter Nase 
und  großem 

 Herzen
Statt Medikamenten bringen sie Geschichten, 
 Musik und ein Lächeln: Die speziell ausgebil­
deten Klinikclowns des Vereins „Klinik­Clowns 
Hamburg e. V.“ besuchen kleine sowie große 
 Patientinnen und Patienten in Kliniken, um 

sie für einen Moment den Alltag vergessen zu 
 lassen. bgfg­Mitglied Tahere Nikkhoyemehr­

dad ist eine von ihnen.
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Einsatz im Domicil  
Seniorenpflegeheim Jenfeld.
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Donnerstagvormittag im Kinderkrankenhaus Wilhelmstift in Rahlstedt: Auf den Flu-
ren hallt das zarte Spiel einer Ukulele, Seifenblasen tanzen durch die Luft, ein  Lächeln 
huscht über das Gesicht eines Kindes. Mittendrin das Clownsduo „Ronita“ und „Jako“ 
mit bunten Hüten, roten Nasen und Taschen voller Glitzer und Fantasie. Hinter 
„ Ronitas“ roter Nase steckt bgfg-Mitglied Tahere Nikkhoyemehrdad. Sie ist seit zwei 
Jahren als Klinikclown aktiv. 

„Jahrelang hat mich etwas fast magisch zu den Klinikclowns hingezogen, doch ich 
wusste lange nicht, ob ich der emotionalen Verantwortung gewachsen bin. In der 
Hospitations zeit durfte ich verschiedene Duos begleiten und meine Rolle finden“, er-
zählt Tahere Nikkhoyemehrdad. „Dabei habe ich gespürt, dass mein Gefühl mich richtig 
geleitet hat. Seitdem lerne ich mit jeder  Begegnung weiter.“

Heute ist die ausgebildete Musiktheaterdarstellerin Teil des spenden basierten Vereins 
„Klinik-Clowns Hamburg e. V.“ und spielt regelmäßig im Duo mit einer Spielpartnerin 
oder einem Spielpartner in verschiedenen Einrichtungen für Klein und Groß, für Jung 
und Alt. So besucht sie jeden Donnerstag gemeinsam mit ihrem Clownskollegen drei 
Stationen im Kinderkrankenhaus Wilhelms stift. Schon auf dem Flur beginnt die Magie: 
„Jako“ zupft die Ukulele, „Ronita“ bläst Seifenblasen und verteilt Sticker. „Du brauchst 
dringend Glitzer!“, ruft sie fröhlich und klebt ein funkelndes Glitzersteinchen auf einen 
kleinen Verband. Die Kinder schauen mit großen Augen zu und schnell ist vergessen, 
dass sie eigentlich gerade auf Untersuchungsergebnisse warten. 

Improvisation mit Herz

Die Dynamik zwischen dem Clownsduo ist voller Leichtigkeit. Sie kabbeln und necken 
sich, singen und lachen gemeinsam mit den Kindern. Selbst Jugendliche lassen sich 
darauf ein. „Bei den Kleineren machen wir viel Blödsinn, bei den Größeren sind wir 
manchmal einfach Gesprächspartner“, erklärt Tahere Nikkhoyemehrdad. Als Clowns-
duo gehen sie von Stationszimmer zu Stationszimmer. „Hinter jeder Tür wartet eine 
neue Herausforderung. Man kann nicht planen, was einen erwartet. Stattdessen muss 
man mit viel Feingefühl die Situation einschätzen und darauf intuitiv reagieren“, erzählt 
sie weiter. Die Clowns entscheiden spontan, ob sie ein Zimmer betreten oder lieber 
draußen bleiben. „Wir respektieren natürlich, wenn jemand in Ruhe gelassen werden 
möchte, und gehen gegebenenfalls weiter.“

Was die Clowns geben, ist vor allem Ablenkung vom Klinikalltag. „Wenn sich die Zim-
mertür öffnet, erwarten die Kinder oft Untersuchungen. Aber dann stehen da plötzlich 
zwei bunte Gestalten und für einen Moment ist alles andere vergessen.“ Schnell ver-
wandeln sich auch die angespannten Mienen der Eltern in ein  Lächeln. „Es gibt Situa-
tionen, da sehen Eltern ihr Kind zum ersten Mal seit Langem wieder lachen. Da fließen 
auch bei den Erwachsenen die  Tränen, weil sich alle aufgestauten Emotionen für einen 
Moment lösen“, berichtet  Tahere Nikkhoyemehrdad. „Das sind auch für mich ganz be-
sondere Momente.“

Lachen kennt kein Alter

Tahere Nikkhoyemehrdad bringt nicht nur Kinder zum Lächeln. Sie hat die Weiter-
bildung „team momentum“ zum Seniorenclown absolviert, ein speziell entwickeltes 
Programm der „Klinik-Clowns Hamburg e. V.“. Seither ist sie auch im Seniorenheim im 
Einsatz, unter anderem auf der Demenzstation. „Hier arbeiten wir viel mit Musik. Denn 
wo Erinnerungen und Sprache fehlen, da verbindet die Musik“, berichtet sie. 

Am Ende ihres Krankenhausbesuchs nimmt „Ronita“ ihre rote Nase ab und wird wieder 
zu Tahere Nikkhoyemehrdad. „Natürlich  gehen mir die Schicksale nahe“, sagt sie nach-
denklich. „Aber  gerade diese vielen Begegnungen erden mich. Es braucht  Menschen, die 
diese Aufgabe mit Herz übernehmen, und ich bin dankbar, dass ich eine davon sein darf.“

Spendenkonto
Klinik-Clowns Hamburg e. V.
IBAN DE74 3702 0500 0001 5605 00
BIC BFSWDE33HAN (Bank für Sozial-
wirtschaft)

Hilfe mit Humor und Zuwendung
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M I E TE

Fragen und Antworten zur 
Grundnutzungs gebühr

Mit den Grundnutzungsgebühren sichert die bgfg ihre wirtschaftliche Stabilität. 
Um den Bestand und die Wohnqualität langfristig zu gewährleisten, müssen sie in 
regelmäßigen Abständen angepasst werden. Hier beantworten wir die wichtigsten 

Fragen zum Thema.

Warum spricht die bgfg von Grund-
nutzungsgebühren anstatt von Mieten?

Als Genossenschaft vergibt die bgfg keine 
klassischen Mietverträge. Denn die Mit-
glieder sind Miteigentümer und nutzen die 
Wohnungen auf Grundlage ihrer Mitglied-
schaft. Dafür zahlen sie eine sogenannte 
Grundnutzungsgebühr – ein Begriff, der 
die besondere Struktur und Philosophie 
der Genossenschaft widerspiegelt. Die 
Grundnutzungsgebühr entspricht der 
Nettokaltmiete.

Warum wird die Grundnutzungsgebühr 
angepasst?

Die Kosten für Wohnungsbau, Instand-
haltung, Modernisierung und Verwaltung 
sind in den letzten Jahren stark gestiegen. 
Gleichzeitig haben sich die gesetzlichen 
Vorgaben für den Klimaschutz erhöht. Da-
mit die bgfg ihre Gebäude weiterhin zu-
verlässig bewirtschaften und energetisch 
verbessern kann, ist eine regelmäßige An-
passung der Grundnutzungsgebühr not-
wendig.

Nach welchen Regeln erfolgt die An-
passung?

Bei den Anpassungen hält sich die bgfg an 
die Vorgaben des Bürgerlichen Gesetz-
buches. Demnach gelten folgende Voraus-
setzungen:

1.  Die bisherige Grundnutzungsgebühr 
ist seit mindestens 15 Monaten unver-
ändert; etwaige Erhöhungen wegen 
Modernisierungen bleiben dabei außer 
 Betracht.

2.  Die neuberechnete Grundnutzungs-
gebühr übersteigt die Entgelte ver-
gleichbarer Wohnungen nicht.

3.  Die Grundnutzungsgebühr darf sich 
innerhalb eines Zeitraumes von drei 
 Jahren um nicht mehr als 15 Prozent 
erhöhen. Dabei bleiben etwaige Er-
höhungen wegen Modernisierung sowie 
gestiegener Heiz- und Betriebskosten 
außer Betracht.

Wie passt die bgfg die Grundnutzungs-
gebühren an?

Der Maßstab für mögliche Anpassun-
gen ist der Hamburger Mietenspiegel. Im 
Durchschnitt liegen die Grundnutzungs-
gebühren der bgfg jedoch deutlich unter 
dessen Mittelwert. Außerdem werden 
die Grundnutzungsgebühren bei der bgfg 
nicht alle 15 Monate angepasst, sondern 
lediglich alle zwei Jahre. Im Regelfall lagen 
die Anpassungen in der Vergangenheit 
nicht über 5 Prozent.

Muss ich der Erhöhung zustimmen?

Ja. Damit die Erhöhung der Grund-
nutzungsgebühr wirksam wird, benötigt 
die bgfg die schriftliche Zustimmung der 
Mitglieder. Sie können die unterschriebe-

ne Zustimmungserklärung per E-Mail oder 
per Post an die bgfg übersenden oder di-
rekt im Verwalterbüro abgeben. Falls die 
Zustimmung nicht erfolgt, muss die bgfg – 
im Sinne der Gleichbehandlung aller Mit-
glieder – die Erteilung der Zustimmung 
gerichtlich durchsetzen.

Was ist, wenn ich die höhere Grund-
nutzungsgebühr nicht zahlen kann?

Wer Zahlungsschwierigkeiten hat, sollte 
prüfen, ob er Wohngeld erhalten kann. 
Seit dem 01.01.2023 ist das Wohngeld-Plus-
Gesetz in Kraft. Dadurch haben deutlich 
mehr Haushalte als zuvor einen Anspruch 
auf Wohngeld. Wer seine Ansprüche über-
prüfen möchte, kann dafür den Wohn-
geldrechner des Bundesministeriums für 
Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen 
nutzen: bmwsb.bund.de. Der Antrag kann 
online gestellt werden: serviceportal.ge-
meinsamonline.de.

Ansprech partner:
Pia Scheffler
T: 040 21 11 00-28
scheffler@bgfg.de

Lucas Spenger
T: 040 21 11 00-47
spenger@bgfg.de

Dana Frescher
T: 040 21 11 00-42
frescher@bgfg.de
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WASSE R M AR SCH!

Legionellen in der 
 Wohnung verhindern

Alle 72 Stunden für ein paar Minuten den Wasserhahn aufdrehen – so einfach 
kann aktiver Gesundheitsschutz sein. Denn mit fließendem Wasser lassen sich 

Legionellen verhindern.

Legionellen sind Bakterien und für die 
aller meisten Menschen ungefährlich. 
Doch wer ein geschwächtes Immunsystem 
hat, kann durch das Einatmen von mit Le-
gionellen belastetem Wasserdampf krank 
werden. Die gute Nachricht: Mit etwas 
Aufmerksamkeit im Alltag lässt sich das 
Risiko ganz leicht senken.

Legionellen kommen natürlicherweise 
im Wasser vor. Zum Problem werden sie 
erst dann, wenn sie sich stark vermehren. 
Das kann in Leitungen passieren, in denen 
warmes Wasser für längere Zeit steht – 
wie zum Beispiel bei selten genutzten 
Duschen, Waschbecken im Gäste-WC 
oder Küchenanschlüssen. Besonders 
gern „ mögen“ Legionellen laut Umwelt-
bundesamt Temperaturen zwischen 20 
und 55 Grad.

Beim Abwasch in der Küche, beim 
 Duschen oder Händewaschen entsteht 
feiner Wasser dampf. Ist dieser mit Legio-
nellen belastet, kann das Ein atmen – be-
sonders bei älteren oder gesundheitlich 
vorbelasteten Menschen – die Legionärs-
krankheit, eine schwere Form der Lungen-
entzündung, hervorrufen. Das Trinken des 
Wassers ist hingegen unbedenklich.

Was können Sie tun, um 
 Legionellen zu vermeiden?

Die bgfg ist gesetzlich dazu verpflich-
tet, der Bildung von Legionellen in ihren 
 Häusern entgegenzuwirken. Dazu führt 
sie regelmäßig thermische Desinfektio-
nen durch. Dies passiert unbemerkt in der 
Nacht. Hierbei werden die Leitungen für 
mindestens drei Minuten mit 70 Grad 
 warmem Wasser durchgespült.

Darüber hinaus können die Bewohnerin-
nen und Bewohner selbst vorbeugen:

1.  Drehen Sie alle Wasserhähne in Ihrer 
Wohnung mindestens alle 72 Stunden 
für einige Minuten auf. Das gilt auch für 
selten genutzte Wasser hähne – etwa im 
Gäste-WC.

2.  Nach längerer Abwesenheit, zum Bei-
spiel nach dem Urlaub: Lassen Sie das 
Wasser zwei Minuten laufen, lüften Sie 
gut und meiden Sie den Raum während-
dessen.

3.  Wenn Sie für längere Zeit nicht zu 
 Hause sind: Bitten Sie jemanden aus 
Ihrer Nachbarschaft, die Wasserhähne 
von Zeit zu Zeit kurz aufzudrehen und 
so für regelmäßigen Wasseraustausch 
zu sorgen.

4.  Luftbefeuchter und Klimaanlagen: Ge-
räte, in denen Wasser steht oder zirku-
liert und in die Umgebung abgegeben 
wird, sollten ebenfalls regel mäßig ge-
reinigt werden. Das verhindert einen 
Legionellenbefall und deren Verteilung 
in der Wohnung.
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VE RTR E TE RVE R SA M M LU N G

Berichte, Be-
schlüsse und eine 
besondere  Ehrung
Am 17.06.2025 kamen die Vertreterinnen und Vertreter der bgfg 
zur jährlichen Vertreterversammlung im Kuppelsaal des „Hotel 

Hafen Hamburg“ zusammen. Zum ersten Mal seit 2022 wurde in 
diesem Jahr auch wieder die Max Terworth Medaille für heraus­

ragendes ehrenamtliches Engagement verliehen.

Rund 120 Gäste waren der Einladung der bgfg ge-
folgt: Neben 64 Vertretern und 7 Ersatzvertretern 
nahmen auch neu gewählte Vertreterinnen und 
Vertreter sowie Mitarbeitende der bgfg teil. Für 
 einige Vertreter war es die letzte Vertreterver-
sammlung, denn nach dieser Versammlung beginnt 
die Amtszeit der neu gewählten Vertreterinnen 
und Vertreter.

Die Zahlen des vergangenen Geschäftsjahres be-
legen die stabile wirtschaftliche Entwicklung der 
Genossenschaft. Das ging aus den Berichten des 
Vorstandes und des Aufsichtsrates hervor. Der 
Jahres überschuss der bgfg lag 2024 bei 11,8 Millio-
nen Euro. Zum Stichtag am 31.12.2024 bewirtschaf-

tete die Genossenschaft insgesamt 7.607 Woh-
nungen, darunter 1.748 öffentlich geförderte. Die 
durchschnittliche Nettokaltmiete in den frei finan-
zierten Wohnungen betrug 7,67 Euro pro Quadrat-
meter, was deutlich unter dem durchschnittlichen 
Mittelwert des Hamburger Mietenspiegels von 
9,83 Euro pro Quadratmeter liegt.

Die Vertreterversammlung verabschiedete den 
Jahresabschluss einstimmig. Außerdem beschlos-
sen die Vertreterinnen und Vertreter die Ent-
lastung von Vorstand und Aufsichtsrat sowie eine 
Dividende von 5 Prozent für die Mitglieder der 
bgfg – insgesamt gut 1,8 Millionen Euro. 

Vertreterversammlung im Kuppel-
saal des Hotel Hafen Hamburg
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Neue Impulse im Aufsichtsrat

Drei Mitglieder des Aufsichtsrates schieden turnus-
mäßig aus. Zwei stellten sich zur Wiederwahl und 
wurden bestätigt. Angela Sperlich konnte altersbe-
dingt nicht erneut kandidieren. Wir danken ihr sehr 
für das langjährige Engagement im Aufsichtsrat und 
für die gute Zusammenarbeit.

Als neues Mitglied wurde Ann-Marie Lund aus dem 
Osterbrookviertel in den Aufsichtsrat gewählt. „Ich 
bedanke mich herzlich und freue mich sehr über 
die Wahl zur Aufsichtsrätin, da ich mein für den All-
tag eher unnützes Wissen zu Bilanzen und Jahres-
abschlüssen nun tatsächlich sinnvoll in unsere Ge-
nossenschaft einbringen kann“, erklärte sie.

Würdigung ehrenamtlichen En-
gagements: die Max Terworth 
 Medaille

Nach zwei Jahren Pause übergab die bgfg in die-
sem Jahr wieder die Max Terworth Medaille. Hier-
mit würdigt sie Menschen, die sich in besonderer 
 Weise für das Gemeinwohl einsetzen. Der diesjäh-
rige Preisträger ist Dorus Bählckow. Der 18-Jährige 
aus Hamburg-Niendorf engagiert sich seit über 
zehn Jahren ehrenamtlich bei der bgfg – besonders 
im Mitmachgarten Blumenmeer. Dort betreut er 
Gartenaktionen, leitet jüngere Kinder an und unter-
stützt bei der Organisation von Veranstaltungen.

Auch darüber hinaus ist Dorus Bählckow in viel-
fältiger Weise engagiert. An seiner Schule leitete 
er über zwei Jahre die Schul- und Veranstaltungs-

technik und war in dieser Rolle verantwortlich 
für die technische Umsetzung von Konzerten, 
Theater stücken und anderen Schulveranstaltun-
gen. Als „Prefect“ agierte er als Streitschlichter und 
organisierte besondere Aktionen wie zum Beispiel 
den Gabenbaum, eine Sammlung für die „Ham-
burger Tafel“. 

In der Kirchengemeinde Niendorf engagiert Dorus 
Bählckow sich ebenfalls – sowohl bei besonderen 
Veranstaltungen wie dem ZDF-Fernsehgottes-
dienst Weihnachten 2023, den er technisch mit 
vorbereitete, als auch regelmäßig in der Licht- und 
Tontechnik.

„In seiner ruhigen Art steht Dorus exemplarisch für 
das, was die Max Terworth Medaille auszeichnen 
soll: stilles, aber nachhaltiges Engagement für das 
Gemeinwesen“, sagte bgfg-Vorstand Peter Kay in 
seiner Laudatio für den jungen Niendorfer.

„Ich freue mich riesig über diese Anerkennung“, 
sagt Dorus Bählckow. „Der Mitmachgarten der bgfg 
sowie die anderen Ehrenämter waren für mich nie 
Pflicht, sondern immer eine Freude. Dass das En-
gagement gesehen und gewürdigt wird, motiviert 
mich, weiterzumachen.“

Genossenschaft und Ehrenamt

Die Vertreterversammlung zeigt, wie wirtschaft-
liche Stabilität und gesellschaftliches Engagement 
Hand in Hand gehen können – ob durch profes-
sionelle Gremienarbeit oder ehrenamtliche Mit-
wirkung.

Dorus Bählckow (Mitte) mit den 
bgfg-Vorständen Peter Kay (l.) und 
Sascha Gohlke.



SO FUNKT IONIERT  D IE  STADT

Wer bestimmt, wie eine Straße heißt?   

Namensvorschläge für Verkehrsflächen können von den 
Bürgerinnen und Bürgern, aus der Politik oder vom Bezirks­
amt stammen. Das Staatsarchiv in der Kattunbleiche in 
Wandsbek prüft die eingegangenen Anträge auf die rich­
tige Schreibweise und klärt Verwechslungsmöglichkeiten 
und Vereinbarkeit ab. Gemäß dem Hamburgischen Wege­
gesetz (§20) benennt der Senat dann die Verkehrsfläche. 
Im Amtlichen Anzeiger werden die neuen Straßennamen 
anschließend veröffentlicht. Straßennamen bieten Orien­
tierung – nicht nur geografisch, sondern auch kultur- und 
gesellschaftspolitisch. Die Landeszentrale für politische  
Bildung hat deshalb eine neue Datenbank mit Hamburger 
Straßennamen, die nach Personen benannt sind, erstellt. 
Das betrifft 37 Prozent der rund 8.800 Verkehrsflächen in 
Hamburg: 2.870 sind nach Männern, 496 nach Frauen  
benannt (Stand: Mai 2025). Mehr Infos: hamburg-strassennamen.de

Asiatischer 
Marienkäfer 

Wie sieht er aus? Normal ist, 
dass keiner wie der andere aus­
sieht. Manche Exemplare des 
Asiatischen Marienkäfers (Har­
monia axyridis) sind orange mit 
wenigen schwarzen Flecken auf 
den Deckflügeln, andere wie­
derum wirken mit bis zu 20 
Punkten fast schwarz. Typisch 
ist sein weißer Halsschild mit 
schwarzer Zickzack-Musterung. 

Wie ist er nach Europa ge­
langt? Da diese Art besonders 
viele Blattläuse vertilgt, wurde 
sie aus Asien in die USA und 
nach Europa importiert und 
zur biologischen Bekämpfung 
von Blattläusen in Gewächs­
häusern eingesetzt. Von dort 
entfleuchte der Käfer und ver­
breitete sich seit der Jahrtau­
sendwende rasant. Ab Okto­
ber sucht er in Schwärmen ein 
Winterquartier, auch in Wohn­
häusern. Daher sein Spitzname 
„Halloween-Beetle“.

Ist der asiatische Marien­
käfer gefährlich? Nein, er ist 
nicht giftig und überträgt kei­
ne Krankheiten. Aber wie alle 
Neozoen (Tiere, die der 
Mensch absichtlich oder ver­
sehentlich in neue Lebensräu­
me gebracht hat) beeinflusst 
der Asiatische Marienkäfer das 
Ökosystem. Er vermehrt sich 
schneller als der heimische 
Siebenpunkt-Marienkäfer, der 
so verdrängt werden
kann.  

UNSERE
MITBEWOHNER
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und pragmatisch an das Thema herange­
hen. Alles andere ist nicht nachhaltig. 

Welche Möglichkeiten sehen Sie in 
puncto Klimaschutz?
VNW-Unternehmen haben im vergange­
nen Jahr rund 850 Millionen Euro für Sa­
nierungsmaßnahmen ausgegeben, die 
unter anderem die Energiebilanz verbes­
sern. Studien zufolge müssten mindestens 
40 Milliarden Euro investiert werden, um 
den Gebäudebestand in Hamburg klima­
neutral zu machen – im Schnitt 45.000 
Euro pro Wohnung. Das wird ohne Förde­
rung nicht möglich sein. Wir brauchen 
belastbare Zusagen von Land und Bund, 
um diese gemeinschaftliche Aufgabe 
stemmen zu können. Für den Neubau ist 
es unabdingbar, die Klimaschutz-Auflagen 

Herr Breitner, Hamburg will bis 2045 
klimaneutral sein – auch beim Heizen 
muss verstärkt auf erneuerbare Ener­
gien gesetzt werden. Aber ist das 
überall möglich?
ANDREAS BREITNER: Tatsächlich entfällt 
laut Stadt ein Viertel der gesamten Ham­
burger CO2-Emissionen auf Heizen und 
Warmwasser. Gas, Kohle und Öl schritt­
weise zu ersetzen, ist sinnvoll, nur dann 
schaffen wir die Wärmewende. Das Ende 
der Kohleverbrennung ist in Hamburg 
schon für 2030 vorgesehen, bisher wird 
für Fernwärme vor allem Kohle genutzt, 
das wollen die Hamburger Energiewerke 
ändern. Doch die Planung und Realisie­
rung von Fernwärmeanschlüssen in die­
sem kurzen Zeitfenster sind eine riesige 
Herausforderung. Fernwärme eignet sich 
eigentlich nur in dicht besiedelten Gebie­
ten, der Leitungsnetzausbau ist kompli­
ziert. Bei vielen Bestandsgebäuden ist die 
Umstellung nicht einfach, teils sogar un­
möglich. 

Und was dann?
Jeder kann das eigene Heizverhalten hin­
terfragen. Dabei muss aber darauf geach­
tet werden, dass kein Schimmel entsteht. 
Grundsätzlich empfiehlt die Stadt den 
Anschluss ans Wärmenetz. Wenn das 
nicht machbar ist, soll die Möglichkeit ei­
ner Wärmepumpe geprüft werden, dann 
die einer solarthermischen Anlage oder 
Wärmepumpen-Hybridheizung in Kombi­
nation mit einem Brennwertkessel. Man 
kann sich vorstellen, wie viel Zeit allein die 
Prüfung in Anspruch nimmt. Dazu kommt 
der eklatante Fachkräftemangel im Bau. 
Wir tun unser Bestes, aber es müssen alle 
an einem Strang ziehen und realistisch 

„Die Wärmewende ist richtig – 
aber nur mit Augenmaß, Förderung 

und sozialer Verantwortung machbar“

Andreas Breitner,
Direktor des Verbandes 

norddeutscher Wohnungs-
unternehmen e. V. (VNW)

herunterzufahren, um schnell bezahlbaren 
Wohnraum zu ermöglichen und stattdes­
sen auf einen guten Energiemix zu achten. 

Wird sich die Umstellung auf erneuer­
bare Energien auf die Miete bzw. Nut­
zungsgebühr auswirken?
Aktuell sind die Gaspreise etwa doppelt 
so hoch wie vor fünf Jahren. Aufgrund des 
steigenden CO2-Preises und höherer 
Netzgebühren werden sie vermutlich wei­
ter steigen. Auch Ölheizungen trifft der 
höhere CO2-Preis, und die Nahostkrise 
wirkt sich aus. Fernwärme wird ebenfalls 
teurer. Langfristig werden die Heizkosten 
also eher nicht sinken. 

Und die Wärmewende ist nicht kos­
tenneutral zu schaffen, denn sie bedeutet 
nun einmal hohe Investitionen innerhalb 
kurzer Zeit. Deswegen sind wir strikt ge­
gen ein Vorziehen der angestrebten Kli­
maneutralität Hamburgs auf das Jahr 2040. 
Schon 2045 ist ambitioniert – fünf Jahre 
früher ist unmöglich. Sollten wir dazu ge­
zwungen sein, wird das sehr teuer für uns 
alle und würde sich auch auf die Mieten 
auswirken: Laut unserer Berechnung wür­
den sie im Durchschnitt um zwei bis drei 
Euro pro Quadratmeter mehr als ohnehin 
steigen. Das ist vor allem für Menschen 
mit geringem Einkommen ein riesiges Pro­
blem. Für einen sozial verantwortungsbe­
wussten Klimaschutz wünschen wir uns, 
dass möglichst viele Hamburgerinnen und 
Hamburger beim Volksentscheid am 12. 
Oktober 2025 mit „Nein“ abstimmen. Eine 
Enthaltung oder einfach nicht hingehen 
reichen leider nicht aus, denn ein Haupt­
ziel der Initiative ist es, Hamburg bereits 
2040 zur Klimaneutralität zu verpflichten. 
Das wäre fatal.
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